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Wahl des 
Bundes­
präsidenten 
VON HEINZ OPPERMANN 

Am 23. Mai wählte die gemäß 
Grundgesetz der Bundesrepu­
blik Deutschland zuständige 
Bundesversammlung im Berliner 
Reichstag den Finanzexperten 
Professor Horst Köhler zum neu­
en Bundespräsidenten, der am 
1. Juli sein Amt als Nachfolger 
von Johannes Rau antritt. Voller 
Spannung erwarteten die Fern­
sehzuschauer das Wahlergebnis. 

Die deutsche Verfassung sieht 
diese Wahlprozedur durch die 
Bundesversammlung vor. Ein 
ausgewähltes Gremium von 
mehr als 1200 Vertretern aus 
Bundestag, Bundesrat und Per­
sönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens, gegenüber der Direkt­
wahl durch die Bürger in ande­
ren Staaten, weil diese Regelung 
nach den negativen Erfahrungen 
aus der Zeit bis 1945 dem föde­
rativen Charakter am besten ent­
spricht. 

Bitte umblättern 

In dieser Ausgabe: 
Hoffnung 

Rund um den 
Memeler Hafen 

Brücken am König-
Wilhelm-Kanal 

Harmonika des 
Schweigens 

Wir Memelländer: 
Nachrichten - Berichte -
Termine 

Brücke zur Nehrung 
soll nun doch gebaut werden 

(MD) Es sind nicht die ersten 
Pläne zum Bau einer Brücke von 
Memel zur Nehrung, diesmal je­
doch scheint es ernst zu werden: 
Laut dem jüngst veröffentlich­
ten, städtischen Bebauungsplan 
soll das Projekt in den nächsten 

Feriengast wohl kaum eine merk­
liche Erleichterung bringen. 
Vielmehr werden hier doch jene 
angezogen, die mal eben mit dem 
eigenen (?) Auto ans Meer wol­
len und dort oft genug ihren Müll 
hinterlassen. Bei allem Verständ­

nis für das legitime Anliegen der 
litauischen Seite, den Fremden­
verkehr zu stärken, muss hier 
doch ernsthaft die Frage gestellt 
werden, ob man dem Naturpara­
dies Kurische Nehrung damit ei­
nen guten Dienst erweist. 

Die Stadt Memel mit der Kurischen Nehrung: Wenn es nach dem Wil len der Planer geht, 
sollen beide in Zukunft durch eine Brücke miteinander verbunden sein. 

MD-Foto: Fred Vosteen 

zehn Jahren nun doch realisiert 
werden, wie durch unseren MD-
Mitarbeiter vor Ort berichtet 
wird. Die ehemalige Poststraße 
von Sandkrug nach Nidden soll 
in dem Zusammenhang ebenfalls 
ausgebaut werden. Die Friedrich-
Wilhelm-Straße (Tiltu gatve) in 
Memel soll zur Fußgängerzone 
werden, außerdem sollen in der 
Innenstadt endlich Radwege an­
gelegt werden. So erfreulich die 
Pläne zum umweltgerechten Aus­
bau der Stadt sind, so kritisch 
muss man den geplanten Brü­
ckenbau betrachten: Die Brücke 
wird dem erholungssuchenden 

Vorstandswahl in Memel 
Am 24. April fanden in Memel 

die Wahlen zum Vorstand des 
Vereins der Deutschen statt, der 
sich nun folgendermaßen zusam­
mensetzt: Vorsitzende Magdale­
na Piklaps, Stellvertreter Klaus 
Grudzinskas, Stellvertreter Ar-
turas Strazdas, Sekretärin Ilona 
Kniukstiene, Verantwortlicher 
für die Kulturarbeit Jurgis Le-
nartas, Ruta Cigiene, Erika Bo-
rodkiniene, Verantwortliche für 
die humanitären Hilfslieferun­
gen Marta Norkiene, Vereins­

kartei Irena Urmoniene, Orts­
vertreterin Aglohnen Erika Juk-
neviciene, Ortsvertreter Prökuls 
Helmar Meizius, Ortsvertreter 
Deutsch-Krottingen Edita Dir-
geliene, Bundesvorsitzender der 
AdM Uwe Jurgsties, 1. stellver­
tretender Bundesvorsitzender 
der AdM Peter Pflug. 

Wir gratulieren den gewählten 
Funktionsträgern und wünschen 
eine stets glückliche Hand bei 
ihrer Arbeit! 
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Europameister Litauen -
keiner wächst schneller 

(dpa) „Made in Germany" 
verkauft sich gut in Litauen, und 
Gebrauchtwagen spielen dabei 
immer noch eine wichtige Rolle. 
Aber auch deutsche Kekse und 
Saft sind unter den 3,4 Millionen 
Litauern genauso beliebt wie 
russisches Mineralwasser. Eine 
wilde Mischung kommt da von 
der Ostsee in die EU. Litauen als 
Wachstums-Europameister: Die 
Volkswirtschaft legte im vergan­
genen Jahr um knapp 8 Prozent 
zu und ließ damit alle alten und 
neuen EU-Staaten hinter sich. 

„Die Steigerungsraten sind na­
türlich durch das niedrige Aus­
gangsniveau zu erklären", sagte 
Oliver Baake, Delegierter der 
Deutschen Wirtschaft in Vilnius. 
„Sehr dynamisch", schreiben 
Analysten nüchtern, sie meinen: 
„Es ist Feuer drin!". Vorzeige­
unternehmen wie etwa der Kühl-
schrankherstcllcr Snaigc kaufen 
bereits ausländische Firmen auf. 
Politisch, wirtschaftlich, gesell­
schaftlich - die ehemalige Sow­
jetrepublik verändert sich zwölf 
Jahre nach der Unabhängigkeit 
in unglaublichem Tempo. Immo­
bilienpreise zogen in den vergan­
genen fünf Jahren um 50 Prozent 
an, nicht zuletzt wegen neuer 
Kreditangebote. Das Durch­
schnittsgehalt verdoppelte sich 
im selben Zeitraum auf um­
gerechnet 300 EUR. Ausländi­
sche Direktinvestitionen mach­
ten zeitweise knapp 10 Prozent 
des Bruttoinlandsprodukts aus. 
Baake spricht vom „eingeschal­
teten Turbo". 

„Die litauische Wirtschaft hat 
sich nach der russischer! Rubel-
Krise 1989 konsequent in Rich­
tung Westen gedreht", sagte 
auch Wilfried Seemann, Leiter 
der Vilniusser Filiale der Deut­
schen Vereinsbank. Zwei Drittel 
des Außenhandels wickelt Litau­
en mittlerweile mit EU-Staaten 
ab, 20 Prozent - den offiziellen 
Statistiken nach - mit Osteuropa. 
„Die geographische Scharnier-
Lage und die niedrigen Lohnkos­
ten sind Litauens Argumente", 
sagt Baake. Gerade 30 von 100 
Prozentpunkten in der Lebens­
qualität erreicht Litauen im ge­
samteuropäischen Durchschnitt, 
hat die Brüsseler EU-Kommissi­
on errechnen lassen. Die Land­
wirtschaft trägt noch mit 7 Pro­
zent zur Volkswirtschaft bei und 
stellt jeden siebten Arbeitsplatz. 

Auf die verarbeitende Industrie 
entfällt 28 Prozent des Bruttoin­
landsprodukts und 41 Prozent er­
wirtschaftet der Dienstleistungs­
sektor. 

Lasertechnik, Computertech­
nologie, Tourismus - die litaui­
sche Politik nutzt zukunftsträch­
tige Schlagworte, wenn sie Ei­
genwerbung macht. Aber es ist 
die saisonale Veredelung von 
Mode, die Komponenten-Her­
stellung für Maschinen und Elek­
tronik, die Wachstum erzielen. 
Und Energie: die einzige Erdöl-
Raffinerie steht in Mazeikiai, im 
Verbund mit der Verladestation 
Butinge zahlte der Öl-Komplex 
als größte Firma des Landes 
knapp ein Viertel der Steuerein­
nahmen. Litauen hat sich konse­
quent Richtung Westen ausge­
richtet. In der Hauptstadt locken 
Neonreklamen von Nokia bis 
Mercedes. „Aufbruchstimmung", 
sagt Banker Seemann. 

Wahl des 
Bundes­
präsidenten 
Fortsetzung von Titelseite 

Der Bundespräsident hat nicht 
die Aufgabe zu regieren, sondern 
zu repräsentieren. In diesem weit 
gefächerten Bereich obliegen 
ihm zahlreiche verantwortungs­
volle Tätigkeiten, die sich nicht 
nur in Reden und Empfängen 
erschöpfen. Als erster Mann des 
Staates ist es seine vornehmste 
Aufgabe, richtungsweisende An­
stöße und Orientierung zu ge­
ben. Um es vorwegzunehmen: 
Horst Köhler hat damit bei sei­
ner Antrittsrede im Berliner 
Reichstag einen guten Anfang 
gemacht. 

Die in unserem Land tätigen 
politischen Parteien wirken bei 
der Wahl der Kandidaten für das 
Präsidentenamt maßgeblich mit. 
Das ist ein ganz normaler, demo­
kratischer Vorgang. In unserem 
Land wurde daraus nicht zuletzt 
wegen der ständigen und oft 
schrillen Begleitmusik der Medi­
en - dieser Ausdruck sei hier ge­
stattet - fast ein Drama gemacht. 
Natürlich hatte das zum Teil er­
hebliche Gezerre um die richtige 
Auswahl des Kandidaten auch 
seinen Grund in der derzeitigen 

Konstellation in den verschiede­
nen politischen Lagern. Die Re­
gierungskoalition von SPD und 
Bündnis 90/Die Grünen hat in 
den 16 Bundesländern insgesamt 
nicht die Mehrheit. Diese teilen 
sich die Oppositionsparteien 
CDU/CSU und FDP. Die Zu­
sammensetzung hatte somit auch 
Auswirkungen auf die Mehr­
heitsverhältnisse in der Bundes­
versammlung. Auch in diesem 
Gremium bildeten die Opposi­
tionsparteien eine knappe Mehr­
heit. Es lag auf der Hand, dass 
bei diesem Sachverhalt die Kan­
didatenwahl nicht leicht fiel. 

Daraus aber eine Staatsaktion 
zu machen, bleibt das Geheimnis 
mancher Eiferer im gegnerischen 
Lager und einiger Medienbe­
richterstatter. Auch die Freude 
über den Sieg ihres Kandidaten 
Köhler sollte man gelassen zur 
Kenntnis nehmen. Man vergaß 
offensichtlich, dass es auch bei 
früheren Wahlen der Bundesprä­
sidenten ähnliche Dissonanzen 
gegeben hat. Nach der Wahl 
wurden die Begleitumstände oh­
nehin schnell vergessen. Die bis­
herigen acht Bundespräsidenten 
haben ihre Arbeit zum Wohle 
des Volkes geleistet und ihr 
Land würdig vertreten. 

Der neue Bundespräsident 
Horst Köhler will der Repräsen­
tant aller Bürger Deutschlands 
sein, wie er in seiner Antrittsre­
de nach der Wahl vor der Bun­
desversammlung zum Ausdruck 

gebracht hat. Er will niemanden 
nach dem Munde reden, sondern 
seinen Weg geradlinig gehen. 
Dies geht aus weiteren Passagen 
seiner Ansprache hervor, die 
nachstehend in Ausschnitten 
wörtlich wiedergegeben werden: 

„Ich werde in meinem Amt zu 
mehr Entschlossenheit, Tatkraft 
und auf Stetigkeit bei wirtschaft­
lichen und sozialpolitischen Re­
formen drängen ... Deutschland 
soll wieder ein Land der Ideen 
werden, das ist Neugier und Ex­
perimentieren. das ist in allen 
Lebensbereichen Mut. Kreativi­
tät und Lust auf Neues, ohne 
Altes und Alte auszugrenzen ... 
Das sind Ideen auch für Europa, 
wobei Patriotismus und Weltof­
fenheit keine Gegensätze sind. 
Nur wer sich selbst achtet, achtet 
auch andere ... Wir müssen wie­
der mehr die Kraft der Freiheit 
vertrauen." 

Diese Worte des neuen Bun­
despräsidenten sollen richtungs­
weisend sein für Deutschland, 
aber auch für das größer gewor­
dene Europa. 

„Raketa" zurück 
Gute Nachricht: Nach mehr­

jähriger Pause hat das Passagier-
schiff „Raketa" wieder die Fahrt 
zwischen Kaunas und Nidden 
aufgenommen. Die gesamte 
Fahrzeit beträgt sechs Stunden. 

Utero der J)am|jfboot ^ A ^ f 
DIE HEIMATZEITUNG ALLER MEMELLÄNDER " < * % j i g j g j f 

Herausgeber: Arbeitsgemeinschaft der Memellandkreise e.V. 
Kirschblütenstr. 13, 68542 Heddesheim, Telefon 0 62 03 / 4 32 29. 
Vormals Siebert, Memel/Oldenburg. 

Verlag - Druck - Versand: Werbedruck Köhler, Inh. Dieter Köhler. Baumschulen­
weg 20, 26127 Oldenburg, Tel. 0441 / 9 3 5 85 13, Fax 0441 / 9 3 5 85 15. 
E-mail: buero@werbedruck.de. Internet: www.memelerdampfboot.de. 

Redaktion: Hofstr. 50 b, 48167 Münster, Tel. 0 25 06/30 25 74, Fax 0 25 06 /30 38 47 
ab 18.00 Uhr, E-Mail: dampfboot@werbedruck.de Karsten Wolff. Redaktionelle 
Mitarbeit: Ingrida Kasperaviciute. Redaktion Memel: Turgaus g. 35 (ehem. Markt­
straße, Johanniskirche), LT 5800 Klaipeda-Memel. Heimatredaktion (für Memelland-
gruppen und Gratulationen): Dieter Wolff, Erbdrostenweg 44a, 48167 Münster, Tel. 
0251 /61 97 12. 

Das Memeler Dampfboot erscheint monatlich einmal an jedem 20. 
Einzelpreis 2,05 € , jährl. Bezugspreis durch die Post 24,60 € . 
Auslandsgebühr ohne Luftpost 29,50 € , mit Luftpost 34,80 € . 
Einsendungen bitte an den Verlag oder an die Redaktion. Für unverlangt eingesandte 
Manuskripte und Bilder wird keine Verantwortung übernommen. Die Redaktion behält 
sich vor, eingesandte Beiträge zu kürzen. Einsendeschluß am 7. jeden Monats 
(Änderungen vorbehalten). 

Anzeigen nur über Werbedruck Köhler: Geschäftsanzeigen kosten die mm-Spalten-
zeile 0,41 € , Familienanzeigen 0,31 € , Suchanzeigen 0,18 € . 
Anzeigenschlußtermin 10 Tage vor Erscheinen. Gewähr für die Einräumung bestimm­
ter Plätze kann nicht übernommen werden. Gerichtsstand und Erfüllungsort ist 
Oldenburg. 

Bankverbindungen: Landessparkasse zu Oldenburg (BLZ 28050100) Kto.-Nr. 
022-444020, Volksbank Oldenburg (BLZ 28090045) Kto.-Nr. 100234950, Postscheck­
konto: Hannover, Kto.-Nr. 22946,307, Werbedruck Köhler. 

mailto:buero@werbedruck.de
http://www.memelerdampfboot.de
mailto:dampfboot@werbedruck.de


Nr. 6 -Jun i 2004 ilteracicrUatnpfboot Seite 83 

Vatertagsausflug 
nach Memel 

Am Mittwoch, dem 19. Mai 
starteten drei kleine Maschinen 
vom Flugplatz Mariensiel (Fries­
land) in Richtung Osten. Auf 
dem Programm der alljährlich 
organisierten Vatertagstour des 
Vereins stand diesmal der Be­
such der neuen EU-Staaten Lett­
land und Litauen. Der Anflug 
über die Nehrung und das Me-
meler Tief (s. Titelfoto) war da­
bei ein Höhepunkt der Stippvi­
site. Das MD dankt Fred Vos-
teen für die einmalige Luftauf­
nahme. Entstanden ist die Sport­
fluggruppe Oldenburg aus der 

Bundeswehrsportf luggruppe 
beim Jagdbombergeschwader 43 
in Oldenburg. 1979 wurden die 
Sportfluggruppen als eingetrage­
ne Vereine umorganisiert und als 
Mitglied in den Deutschen Aero-
club aufgenommen. Mittlerweile 
haben auch Piloten mit privater 
Ausbildung in den Verein gefun­
den, wodurch eine ganz gelunge­
ne Mischung aus „alten Hasen" 
(das ist die Liga der Ü 3000 Flug­
stunden) und noch nicht so er­
fahrenen Fliegern (U 500) ent­
standen ist. Gegenwärtig zählt 
der Verein über 35 Mitglieder. 

Nehrungsstrand bei Schwarzort nach einem Gewitter: 
Nun beginnt auch hier wieder die Sommersaison! 

Biid: Carine Huber 

Rückerstattungs­
ansprüche für Eigentum 

Nach derzeitiger litauischer 
Rechtslage können enteignete 
Immobilien zurückgefordert 
oder, wenn sie einer neuen Be­
stimmung zugeführt wurden, 
kann ein gleichwertiger Ersatz in 
Geld oder sonstigen Werten ver­
langt werden. Eine große Zahl 
von Litauern machte und macht 
die Ansprüche bereits geltend. 
Nach jetzigen Stand ist die Rück­
gabe oder Entschädigung ledig­
lich für litauische Staatsangehö­
rige vorgesehen. Es besteht je­
doch Grund zur Annahme, dass 
mit der EU-Osterweiterung nach 
dem Grundsatz der Gleichbe­
handlung auch gleichsam betrof­
fene Deutsche Rückerstattung 
oder Entschädigung verlangen 
können. 

Wenngleich die Geltendma-
chung dieser Ansprüche nicht 
unkompliziert ist, so lohnt es sich 
angesichts der in guten Lagen 
explodierenden Immobilienprei­
se sicher, darüber nachzudenken, 
welchen Grundbesitz man selbst 
oder die Eltern bzw. Großeltern 
ggf. hatten. In der Praxis ist nur 
die Rückforderung von Gebäu­
den, nicht aber Grundstücken in­
teressant, da die gesetzlich vor-
gesckriebene Bewertung von 
Grundstücken nur zu geringen 
Entschädigungszahlungen be­
rechtigt. Ein gut erhaltenes Haus 
in der Memeler Altstadt hinge­
gen kann ohne weiteres 500.000 
bis 1 Mio. EUR Wert sein. Nähe­
res dazu in einer der kommen­
den MD-Ausgaben. 

Hoffnung 
Liebe Landsleute, 

hat nicht immer das Wort Hoffnung im Leben eine Rolle 
gespielt? 

In schlechten Zeiten: „Hoffentlich" geht es uns bald besser! 

In guten Zeiten: „Hoffentlich" bleibt es so! 

Diese Hoffnung möchten wir von der AdM vielen geben, die 
noch in der Heimat geblieben und nach wie vor auf Hilfe 
angewiesen sind und auf ein Zeichen der Hilfe warten. 

In der MD-Ausgabe 3-04 gab es einen sehr guten und aus­
führlichen Bericht von Hans P. Karallus über unsere humani­
täre Hilfe, die wir mit unseren Hilfstransporten durchführen. 

Leider gibt es weder von unseren Paten/Partnerstadt Mann­
heim, noch von Bund und Ländern irgendwelche Zuschüsse, 
d.h. wir sind auf Ihre Mithilfe, sprich Spenden, angewiesen 
um weiterhin unsere Aktivitäten wie Memelländer-Treffen, 
Gruppenarbeit und Archiv sowie humanitäre Hilfe durch­
führen zu können. 

Unser letzter Spendenaufruf im MD, in dem auch das 
Deutschlandtreffen miteinbezogen wurde, hat leider nur 178 
Spender (diesen unseren herzlichsten Dank!) erreicht, ob­
wohl ca. 4700 Landsleute das MD beziehen. 

Wenn Sie dann als Kassenleiter vor einer leeren Kasse ste­
hen, kommt die Frage auf: 

Hoffnung, können wir noch hoffen, und wie lange können wir 
sie noch geben? Es bedarf Ihrer und unserer gemeinsamen 
Unterstützung! 

In der Hoffnung, dass Sie uns Spenden zukommen lassen, 
grüßt Sie ganz herzlich: 

Günther Kreienbrink 
Kassenleiter der AdM 

Die Kontonummer der AdM lautet: 
Kt.-Nr. 640 14 757, Sparkasse Rhein-Neckar Nord (BLZ 670 505 05) 
Kt.-Nr. 0108 876 208, Postbank Hamburg (BLZ 200 100 20) 
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Rund um den Memeler Hafen 
VON BRUNO LE COUTRE 

Wir Memeler waren seit Jahr­
hunderten mit der See, der 
Schifffahrt und unserem Hafen 
verbunden. Unsere Heimatstadt 
war Mitte des vorigen Jahrhun­
derts ein wichtiger Segelschiff­
hafen der Ostsee, in dem eine 
Anzahl Reedereien und viele 
Werften betrieben wurden. 
Prächtige Zwei- und Dreimaster 
entstanden an beiden Ufern der 
Dange, ihre Modelle hingen 
noch in den Räumen der Han­
delskammer und im Memeler 
Segelverein. Diese großen Segler 
segelten damals mit Eichenholz 
oft bis nach Spanien. Zur Über­
winterung kamen die Segler stets 
rechtzeitig nach Hause. 

Schon immer waren Memeler 
zur See gefahren; sie hatten 
überall als tüchtige Seeleute ei­
nen guten Ruf. In der wechsel­
vollen Geschichte unseres Ha­
fens gab es viele große Ereig­
nisse. 

Eines der wichtigsten war 
wohl der Niedergang des Holz­
handels nach dem ersten Welt­
krieg. Infolge Schwierigkeiten 
zwischen Polen und Litauern 
wurde das Flößen von Holz über 
den Memelstrom nach Memel 
unmöglich gemacht. Die Um­
wandlung des alten Holzausfuhr­
hafens in einen modernen Um­
schlaghafen für die Ein- und 
Ausfuhr erforderte umfangrei­
che Bauten und Umbauten. Im 
Zuge dieser Entwicklung wurden 
in den Jahren zwischen 1925 und 
1935 der Außenkai modernisiert 
und bis zum Fischereihafen fort­
geführt, große Umschlaghallen 
erbaut und Krananlagen errich­
tet, der Winterhafen vertieft und 
verbessert. Der Preußerikai ent­
stand als Anlegestelle der Pas­
sagierschiffe des „Seedienst Ost­
preußen". 

Von diesem Hafenbetrieb leb­
ten nicht nur die Schifffahrtsli­
nien, die Schiffsmakler und ihre 
Stauereibetriebe, zeitweise ar­
beiteten im Memeler Hafen fast 
tausend Hafenstauer, sondern 
auch die Hafenärzte, die Fest­
macher und viele Kneipen der 
Holzstraße und Umgebung. 

So waren die Memeler immer 
mit dem Hafen verbunden. 
Wenn draußen dichter Nebel 
war, hörten wir den Lotsen­
dampfer „vom Schlickmann" 
zwischen den Molen seine Warn­
zeichen heulen, später dann die 
Ansegeltonne auf See mit ihrem 

Typhon. Bei schweren Stürmen 
waren wir am Hafen und verfolg­
ten mit sachverständigen Blicken 
das Festmachen der Schiffe. Der 
Rhythmus des Hafens berührte 
uns alle, und wenn wir nur mit 
der Sandkrugfähre zur Nehrung 
und zurück fuhren, um uns mal 
„umzusehen". 

So berichtete auch das Meme­
ler Dampfboot in seinen Ausga­
ben laufend über die Begeben­
heiten des Hafens. Seine Leser 
lasen über die Abfertigung inte­
ressanter Schiffe und Ladungen, 
besonders schnelle Löschergeb­
nisse und Expeditionen, aber 
auch über Schiffsunfälle und 
Strandungen, geglückte und er­
folglose Bergungsarbeiten auf 
See und am Seestrand. Auch 
über Sitzungen des Memeler 

Seeamts, in dem erfahrene Me­
meler Nautiker und Kaufleute 
berieten, wurde ausführlich be­
richtet. Von der Arbeit bei der 
Lindenau-Werft erlebten die 
Dampfbootleser u.a. den Bau 
der Fährschiffe für den Sand­
krugverkehr, den des „Kurischen 
Haffs" und den Bau des Hapag-
Bäderschiffs „Helgoland". 

Dann ist das bewährte Schiff 
Memeler Dampfboot selbst auf 
Grund geraten, seine Leser hoff­
ten, dass es der Schiffsführung 
gelingen würde, es wieder flott 
zu machen und in die Heimat 
zurück zu kommen. Das „Meme­
ler Dampfboot" nahm dann 1949 
zunächst als „Heimatrundbrief" 
seine Fahrt in Oldenburg wieder 
auf und stellt bis heute die Ver­
bindung zur Heimat her. 

Unter vollen Segeln: Die „Peer Gynt", parallel dazu ein 
Kurenkahn. Bild vom Autor 

Die Segelyacht „Peer Gynt" -
immer noch gut am Wind! 

VON JONNY W. KÖHLER 
Im Sommer 1992 wurde ich 

vom Kommodore des litauischen 
Kultur- und Yachtklubs „Budys" 
zu einer Kurenkahnregatta vom 
Hafen Sandkrug nach Nidden 
eingeladen. Am Start waren vier 
Kurenkähne, die von den Man­
nen des Klubs irgendwo am Haff 
aufgestöbert worden und durch 
die Kriegsfurie nicht völlig zer­
stört oder vom Zahn der Zeit 
zu stark verrottet waren. Die 
„Budysten" wagten sich trotz 
Material- und Finanzschwierig­
keiten daran, diese altehrwür­
digen Schiffe wieder an den 
Wind zu bringen. Unzählige Ar­
beitsstunden sowie Einwende 
der sowjetischen Behörden, wer 

denn nun der rechtmäßige Ei­
gentümer der Kähne sei, ver­
schlangen viel Zeit, zumal es den 
Sowjets darum ging, alle Zeugen 
der kurischen und deutschen 
Vergangenheit auszulöschen. 

Nach Kriegsende bemächtig­
ten sich sehr bald litauische 
Kommunisten im Verband der 
rasch eingeschleusten Sowjets al­
ler Ämter und somit auch der 
Hafenverwaltung. Bald fanden 
sich Interessenten, für den recht 
gut erhaltenen Yachthafen am 
Sandkrug und die dort noch ver­
bliebenen Yachten des deut­
schen „Memel-Segel-Verein" -
sofern sie noch brauchbar waren. 
Die interessierten Leute von 
„Budys" drängten sie arg zurück, 

so dass deren Bestrebungen sich 
verzögerten, letztlich aber doch 
zum Erfolg führten. Diese brach­
ten zunächst die Yachten „Haff-
wärts", „Freya" und „Helena" 
durch zahlreiche Reparaturen in 
Takel und Trimm. 

Die Yacht „Peer Gynt" fand 
man am Seestrand unweit von 
Erlenhorst. Eventuell hatten 
deutsche Soldaten oder Marine 
versucht, in der Endphase der 
Kämpfe um Memel sich mit ihr 
westwärts abzusetzen. Die Yacht 
wurde von russischen Interessen­
ten abgeborgen und nach Memel 
zum Sandkrughafen transpor­
tiert, stand dort lange Zeit an 
Land doch wurde lange Zeit 
nicht repariert, weil die Schäden 
an Deck und Unterwasserschiff 
zu groß und den russischen Seg­
lern zu aufwändig waren. 

Der Budys-Club hatte aber 
mittlerweile einen Stützpunkt in 
der Stadt am Festungsgraben 
erkämpft. Notdürftig alle Lecka­
gen abgedichtet, brachten sie 
das Schiff zum Festungsgraben, 
forschten nach alten Fotos und 
Bauskizzen, die sie über den in 
Berlin lebenden Neffen H.H. 
Kalkus, ein Nachkomme vom 
einstigen Eigner in den 20er und 
30er Jahren, bekamen. 

Der Kaufmann Albert Kalkus 
hatte das ehemalige Postschiff 
Peer Gynt irgendwo in Norwe­
gen ausgemacht und preislich 
günstig nach Memel überführt, 
wo es im ersten Hafen des 
MSV im kleinen Hafenbecken 
der ehemaligen Lindenau-Werft, 
von Grund auf überholt und mit 
einem Ballast-Kiel aus Zement 
bis 1941 das Haff durchkreuzte. 
Fahrten auf der Ostsee waren 
leider nicht möglich, weil sie eine 
Erlaubnis der litauischen Ver­
waltung nur mit Zustimmung des 
zeitweiligen Gouverneurs vo­
raussetzten, was meistens abge­
lehnt wurde. 

Der Club Budys brachte es fer­
tig, dem Schiff wieder den alten 
Namen zu geben, suchte und 
fand teilweise noch Mast und an­
dere Teile. Segel und laufendes 
Gut mussten erneuert werden. 

Doch nun muss ich einen wei­
ten Sprung in das Jahr 1931 oder 
1932 machen, als ich erstmalig 
auf den Planken einer Yacht die 
lang ersehnten Segelversuche 
machte. Zufällig hatte ich mit 
dem Neffen des Eigners freund­
schaftliche Verbindung über die 
Deutschbündische Jugend. Eines 
Tages lud er mich zu einem Törn 
mit der Yacht seines Onkels nach 
Nidden ein. Schon eine Stunde 


